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Punktum

Nachhaltigkeit mit  
Gestaltungsanspruch

Sehr geehrte Branchenpartner:innen der  
Betonfertigteil- und Betonwarenindustrie,
liebe Leserschaft,

Nachhaltigkeit ist das Gebot der Zeit und die Betonbranche hat sich sehr enga-
giert zur Transformation des Geschäftsmodells für die nächsten Jahrzehnte auf-
gemacht. Nachhaltigkeit umfasst jedoch immer mehrere Dimensionen: Neben 
der ökologischen Dimension, die sich im Wesentlichen an der Senkung des CO2-
Fußabdrucks festmacht, mit neuen CO2-reduzierten Betonen heute schon Vor-
teile bietet und der final durch technologische Möglichkeiten wie Carbon Capture 
Storage and Use realisiert werden wird, steht bei hochwertigem Betonwerkstein 
darüber hinaus gerade die soziale Dimension der Nachhaltigkeit im Fokus.

Die gestalterische Qualität, die Schaffung hochwertiger Umgebungen und eines 
angenehmen Ambientes für die Menschen, dies sind Aspekte, die moderner 
Betonwerkstein in besonderer Weise schaffen kann. Denn unsere gebaute Umge-
bung hat immer den Menschen zu dienen, die in ihr leben. Und dass sich dies ver-
binden lässt, zeigen aktuelle Beispiele umso mehr auf: Hochwertige Fassaden, die 
zu hohen Anteilen aus Recyclingzuschlag aus dem Baustoffkreislauf oder dünnem 
Hochleistungsbeton bestehen, dünnwandige Gestaltungselemente im öffentlichen 
Raum, die Ressourcen schonen und dennoch hohe ästhetische Qualität aufwei-
sen, aber auch bewährte Lösungen für dauerhafte Gestaltungsflächen, die auch 
der ökonomischen Nachhaltigkeit gerecht werden können, das kann Betonwerk-
stein mit seiner Einsatzvielfalt einzigartig leisten.

Nachhaltigkeit darf nie zu monotoner Gestaltung führen. Betonwerkstein kann die 
drei Dimensionen der Nachhaltigkeit in hervorragender Weise abbilden, sprechen 
Sie uns an.

Stefan Heeß         Dr. Ulrich Lotz

     
Informationsgemeinschaft Betonwerkstein Info-b

Stefan Heeß Dr. Ulrich Lotz
Geschäftsführung Informationsgemeinschaft  
Betonwerkstein Info-b
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Branche im Blick

Der Klimawandel und der Umgang mit den knapper werdenden 
Ressourcen gehören zu den größten Herausforderungen in unserer 
Gesellschaft. Extreme Wetterverhältnisse wie Hitzewellen, Über-
flutungen und Starkregen haben in den vergangenen Jahren zuge­
nommen. Die Nutzung von natürlichen Ressourcen übersteigt schon 
jetzt die Regenerationsfähigkeit der Erde. Neue Lösungen sind gefragt, 
um Gebäude und ganze Städte resilienter zu gestalten und die Energie-

wende voranzutreiben. 

Die Baubranche gehört zu den größten CO2­Emittenten und hat die 
Chance, mit nachhaltigen Prozessen beim Planen und Bauen den 
Klimaschutz voranzutreiben. Es gilt den Energie­ und Rohstoffverbrauch 
weiter zu reduzieren, die Ressourcen bewusster und intelligenter 
einzusetzen sowie Baustoffe und ­produkte zu recyceln oder wieder-
zuverwenden. Dabei sollte immer der gesamte Lebenszyklus eines 
Bauwerkes – von der Planung über den Bau bis hin zur Nutzung und 
Rückbau – betrachtet werden. 

Eine besondere Rolle bei der Erreichung der Klimaziele kommt Beton 
als meist verwendetem Baustoff zu. Die Beton­ und Zementindustrie 
ist sich dieser Verantwortung bewusst und bereit, ihren Beitrag zu 
leisten. Seit 1990 hat die deutsche Zementindustrie durch umfangreiche 
Klimaschutzmaßnahmen ihre CO2­Emissionen bereits um etwa ein 
Viertel reduziert. Eine entscheidende Rolle bei der Dekarbonisierung 
von Zement und Beton wird zukünftig, neben der Entwicklung CO2-

reduzierter Betone, die Abscheidung des CO2 im Zementwerk und 
dessen anschließende Nutzung beziehungsweise Speicherung spielen.

Auch die Betonfertigteilindustrie versteht sich als Träger von Inno­
vationen und bietet auf Bauteil­ und Bauwerksebene zahlreiche Ein-

spar­ und Optimierungspotenziale. Alternative Bewehrungsarten, neue 
Betonrezepturen, der Einsatz von RC­Material, optimierte Bauteilquer-
schnitte, multifunktionale oder wiederverwendbare Bauteile sind nur 
einige Beispiele hierfür. Unter dem diesjährigen Leitthema „Potenziale 
von Betonbauteilen“ stellen wir in unserem Branchenmagazin punktum.
betonbauteile die Einsatzmöglichkeiten dieser zukunftsweisenden Bau-

weise vor.

Ihre Branchenverbände

Unser Leitthema 2023

Potenziale von Betonbauteilen
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Handlungsbedarf Klimafolgen-
anpassung

Das Niederschlagswasser kann bei Starkregen-
ereignissen oft nich in das Entwässerungssystem 
eintreten und fließt, der Topografie folgend, auf der 
Oberfläche – in Städten häufig Straßen – ab und 
kann dabei Schäden an schutzwürdigen Nutzungen 
verursachen. Die Vergrößerung der Kapazität der 
Entwässerungsinfrastruktur ist für viele Kommunen 
aus ökologischer und ökonomischer Perspektive 
keine realistische Lösung.

Zu den Folgen des Klimawandels zählen allerdings 
nicht nur die Starkregen, sondern auch das ver-
mehrte Auftreten von urbanen Hitzeinseln und lang 
anhaltende Trockenperioden. So heizen sich die 
stark versiegelten Bereiche einer Stadt auf und eine 
mögliche Kühlung durch verdunstendes Regenwas-
ser wird nicht genutzt. Zudem wird die Vitalität des 
Straßengrüns durch die Trockenperioden und die 
sofortige Ableitung des Regenwassers beeinträch-
tigt. Diese bereits bestehenden Herausforderungen 

werden sich voraussichtlich in naher Zukunft, durch 
den fortschreitenden Klimawandel und zuneh-
mende Nachverdichtung, verstärken. Ansätze für die 
Anpassung von Städten an die Folgen des Klima-
wandels sind erforderlich.

Konzept der Schwammstadt

Die „Schwammstadt“ ist ein interdisziplinäres Kon-
zept, anfallendes Regenwasser in Städten dezen-
tral oder semizentral rückzuhalten und zu nutzen, 
anstatt es schnell abzuleiten. Dadurch sollen Über-
flutungen bei Starkregenereignissen verringert, das 
Stadtklima verbessert, die Gesundheit von Stadt-
bäumen gesteigert und im Ergebnis die Resilienz 
des gesamten Stadtökosystems gefördert werden. 
In Deutschland hat sich seit den 1990er-Jahren das 
Konzept der dezentralen Regenwasserbewirtschaf-
tung etabliert, das eine oberflächige Rückhaltung, 
Speicherung, Verdunstung, Versickerung und ver-
zögerte Ableitung des Niederschlagswassers zum 
Ziel hat. 

Interdisziplinäre Strategien zur  
Anpassung an die Folgen des Klimawandels 

Städte leiden zunehmend unter den Folgen des Klimawandels. Die hohe Flächenversiegelung führt bei 
Regen	zu	erhöhtem	Oberflächenabfluss.	Als	Folge	des	Klimawandels	wird	durch	Starkregenereignisse	in	
der Zukunft vermehrt der Bemessungsfall der Entwässerungssysteme überschritten.

 Gastbeitrag „Von der Schwammstadt und BlueGreenStreets“

Prof. Dr. Jochen Eckart
Professur Verkehrsökologie, 

Fakultät Informationsmanagement und Medien, 
Hochschule Karlsruhe
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Die dezentrale Regenwasserbewirtschaftung greift 
dabei auf ein etabliertes Repertoire an Maßnah-
men wie wasserdurchlässige Beläge, Muldenver-
sickerung, Mulden-Rigolen-Systeme usw. zurück. 
Das Konzept der Schwammstadt baut auf die-
sen Konzepten auf, erweitert sie jedoch um neue 
Perspektiven:

ï  Gesamtraumbezogene Planung  
Der dezentralen Regenwasserbewirtschaftung lag 
ein kleinräumiges „Parzellenprinzip“ der Grund-
stücksentwässerung zugrunde, welches den 
Herausforderungen des Überflutungsschutzes bei 
Starkniederschlägen nicht mehr gerecht wird. Die 
dezentrale Regenwasserbewirtschaftung wird um 
eine gesamtraumbezogene Planung der Fließwege 
für Starkniederschläge unter Berücksichtigung von 
Straßen, Spiel- und Sportplätzen sowie Freiflächen 
erweitert. 

ï  Multidimensionale Flächennutzung 
Aus ökonomischen Überlegungen ist für eine 
gesamtraumbezogene Planung der Entwässerung 
eine multidimensionale Flächennutzung erforder-
lich. So können zum Beispiel Flächen, die vor-
rangig einer anderen Hauptnutzung wie Straßen, 
Spiel- und Sportplätzen oder Grünflächen dienen, 
bei Starkniederschlägen für kurze Zeit und schad-
los gezielt als Rückhalteräume oder Fließwege 
mitbenutzt werden. 

ï  Überflutungsschutz als Gemeinschaftsaufgabe 
Bereits heute wird zwischen dem Bemessungsfall 
für die Dimensionierung von Regenwasserbewirt-
schaftungssystemen sowie dem Überflutungs-
schutz, der auch den schadlosen Austritt von 
Wasser aus dem Entwässerungs system umfasst, 
unterschieden. Ein über den Bemessungsfall 
hinausgehender Überflutungsschutz wird daher 
nicht allein durch die Siedlungs wasserwirtschaft 
gewährleistet, sondern vielmehr als Gemein-
schaftsaufgabe der gesamten Kommune angese-
hen.

ï  Natürliche Wasserbilanz 
Die Elemente der Schwammstadt streben Aus-
wirkungen auf alle Dimensionen der Wasserhaus-
haltsbilanz an. So begünstigt eine Mulde neben 
der Reduzierung des Abflusses nicht nur die 
Versickerung, sondern auch teilweise die Verduns-
tung. Die Schwammstadt ist somit zugleich die 
Lösung sowohl für die Hitze- als auch die Überflu-
tungsproblematik durch Integration der Bepflan-
zung in die Regenwasserbewirtschaftung. 

ï  Integrierte Planung 
Um die Möglichkeiten der multidimensionalen Flä-
chennutzung sowie eines gemeinsamen Überflu-
tungsschutzes zu realisieren und die Eigenlogiken 
fachspezifischer Planungen zu überwinden, ist 
eine verstärkte Kooperation verschiedener Fach-
bereiche wie Siedlungswasserwirtschaft, Stadt-
planung, Freiraumplanung und Verkehrsplanung 
erforderlich. 

Handlungsort BlueGreenStreets

Ein zentraler Handlungsort für Konzepte der 
Schwammstadt sind Straßenräume, die in inner-
städtischen Quartieren etwa 25 % der Fläche 
ausmachen. Die Schwammstadt hat zum Ziel, in 
Zukunft den Straßenraum als Multitalent zu ent-
wickeln, bei der neben der Verkehrsfunktion auch 
die Anforderungen der Siedlungsentwässerung und 
Freiraumplanung zu beachten sind. Im Rahmen des 
Verbundprojekts BlueGreenStreets werden Kon-
zepte zur multidimensionalen Nutzung von Stra-
ßenflächen in urbanen Quartieren entwickelt und 
anhand von Pilotprojekten erprobt. Die Übertrag-
barkeit auf andere Kommunen wird durch modell-
hafte Lösungsvorschläge angestrebt. Die Erkennt-
nisse aus dem Verbundvorhaben BlueGreenStreets 
wurden in einer Toolbox zusammengeführt, die als 
praxisorientierter Leitfaden konzipiert ist und zum 
Download zur Verfügung steht.

Branche im Blick
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Praxisleitfaden (Toolbox A) und die Steckbriefe der blaugrünen Elemente (Toolbox B) des Verbundprojektes BlueGreenStreets  
(BlueGreenStreets Hrsg. 2022).
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Aufgrund der erwarteten Folgen des Klimawan-
dels ist eine „blaugrüne Straßenraumgestaltung“ 
erforderlich. Für viele Anwendungsbereiche eig-
nen sich weiterhin die erprobten Maßnahmen der 
dezentralen Regenwasserbewirtschaftung für die 
Sammlung, Rückhaltung, Versickerung und Ver-
dunstung von Niederschlagswasser auf straßen-
begleitenden Freiflächen. Dies umfasst Elemente 
wie Straßenbaumstandorte, begrünte Mittelstreifen, 
grüne Wände und Fassaden. Die blaugrüne Stra-
ßenraumgestaltung erfordert jedoch auch bisher 
in der Praxis seltener eingesetzte Maßnahmen wie 
die Mitbenutzung von Straßen für die temporäre 
Ableitung und Rückhaltung von Starkregenereignis-
sen, leistungsfähige Straßenabläufe, Baumrigolen 
oder dezentrale Reinigungsmaßnahmen. Bei der 
Gestaltung von BlueGreenStreets sind verschiedene 
Interessen wie Verkehrssicherheit, unterirdische Inf-
rastrukturen, Regenwasserbewirtschaftung, Park-
raummanagement, Biodiversität, Mikroklima und 
menschliches Wohlbefinden in Ausgleich zu brin-
gen. Ausgewählte Elemente für BlueGreen Streets 
werden im Folgenden detaillierter beschrieben. 
 
Entsiegelung und versickerungsfähige 
Beläge

Für BlueGreenStreets ist der Umfang der versiegel-
ten Verkehrsfläche zu reduzieren, um die Funktion 
des Bodens für den natürlichen Wasserhaushalt zu 
erhalten beziehungsweise wiederherzustellen. Ein 
solcher Verzicht auf versiegelte Verkehrsflächen ist 

jedoch nur dort umsetzbar, wo beim Straßenumbau 
auf den funktionellen Nutzen versiegelter Verkehrs-
flächen verzichtet werden kann. Versickerungsfä-
hige Flächenbefestigungen, zum Beispiel mit Pflas-
tersteinen, können darüber hinaus zur Reduzierung 
der Flächenversiegelung beitragen, ohne dass die 
funktionalen Ansprüche der Verkehrsflächen ein-
geschränkt werden müssen. Versickerungsfähige 
Flächenbefestigungen leisten damit einen Beitrag 
zur blaugrünen Straßenraumgestaltung. 

Notwasserwege

Als eine Strategie, um Überflutungsschäden in 
städtischen Gebieten mit hohen baulichen Dichten 
zu reduzieren, bietet sich die Strategie der Notwas-
serwege als die geplante Mitbenutzung von Ver-
kehrsflächen für eine kontrollierte temporäre Notab-
leitung und Rückhaltung von Starkniederschlägen 
an. Die Rahmenbedingungen für die sichere Gestal-
tung von Notwasserwegen sind zu berücksichtigen. 
Die Verkehrskonfliktanalyse überschwemmter 
Fahrbahnen zeigt, dass es ab Wassertiefen von 
über 20 cm (zuzüglich des Wellenschlags der Fahr-
zeuge), zu einem deutlichen Anstieg von Allein-
unfällen durch Wasserschlag kommt. Ein sicheres 
Befahren überfluteter Fahrbahnen ist daher nur 
bei Wasserständen von bis zu 15 bis 20 cm mög-
lich. Abhängig vom Wasserstand und Reifenprofil 
kann es ab einer Fahrgeschwindigkeit von über 
60 km/h zu Aquaplaning kommen. 
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Auszug	Toolbox	BlueGreenStreets	mit	Elementen	für	die	blaugrüne	Straßenraumgestaltung.
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Branche im Blick

Um diese Gefahren auszuschließen ist von Notwas-
serwegen mit einer zulässigen Höchstgeschwin-
digkeit von über 50 km/h abzusehen. Damit die 
Fahrzeugführenden auf die überflutete Fahrbahn 
reagieren können, ist ausreichend Sicht zum Halten 
und Platz für eventuelle Rangiermanöver erfor-
derlich. Der Straßenabschnitt sollte zudem keine 
Hindernisse aufweisen, welche bei einem Einstau 
von Wasser auf der Fahrbahn überdeckt werden 
und für die Verkehrsteilnehmenden nicht sichtbar 
sind. Unter Berücksichtigung dieser Hinweise zur 
Verkehrssicherheit können Konzepte zur Gestaltung 
von Notwasserwegen entwickelt werden. Dafür 
reichen meist einfache bautechnische Anpassungen 
des Straßenprofils aus. Betonelemente wie Hoch-
bordsteine, großzügig dimensionierte Rinnensys-
teme oder Schwellen eignen sich, um das ober-
flächige Niederschlagswasser zu lenken und von 
schutzwürdigen Nutzungen fernzuhalten. Zudem ist 
ein Notüberlauf auf Flächen vorzusehen, bei denen 
das Niederschlagswasser keine Schäden verur-
sacht. 

Baumrigolen im Straßenraum 

Zur Anpassung an die Klimafolge eines reduzierten 
Wasserdargebots in Trockenzeiten erscheint die 
Kombination von Straßenbäumen und Regenwas-
serbewirtschaftung möglich. So kann die Zwischen-
speicherung von Wasser in der Bodenzone von 
Versickerungsanlagen das Wasserdargebot von 

Straßenbäumen verbessern. Dieses Konzept wird 
als hydraulisch optimierte Baumstandorte oder 
als „Baumrigolen“ bezeichnet. Zur Steigerung der 
Wasserspeicherung für Trockenzeiten wird in der 
Baumgrubensohle eine „Wanne“ aus Bentonitmat-
ten eingebracht, in der Regenwasser gespeichert 
werden kann. Zur Verhinderung von Staunässe im 
Wurzelraum versickert überschüssiges Wasser seit-
lich. Durch solche Baumrigolen können neben was-
serwirtschaftlichen und stadtklimatischen Belangen 
auch die Vitalität des Straßengrüns verbessert und 
damit wertvolle Ökosystemdienstleistungen erhal-
ten werden.

Beschleunigung der Umsetzung

Die Umsetzung von Konzepten der Schwammstadt 
sowie insbesondere BlueGreenStreets steht in der 
Planungspraxis noch vor großen Herausforderun-
gen. Bei der Ausführung sind Elemente der Frei-
raumplanung für die angestrebte multidimensio-
nale Flächennutzung von besonderer Bedeutung. 
Bei der baulichen Umsetzung dieser Konzepte und 
Maßnahmen können vorgefertigte Betonbauteile 
eine wichtige Rolle spielen. So können zertifizierte 
Betonbauteile für Baumrigolen, leistungsfähige Ein-
läufe, Tiefbeete usw. zu einer schnellen und kosten-
günstigen Umsetzung solcher Konzepte beitragen. 
Für den Erfolg der Schwammstadt ist eine solche 
beschleunigte Umsetzung zentral. 
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Die Bauweise kann überall dort angewendet werden, 
wo die Verkehrsbelastung ein gewisses Maß nicht 
übersteigt und wasserwirtschaftliche Aspekte nicht 
dagegensprechen. In kommunalen Bereichen, wie auch 
im privaten Wohnumfeld, gibt es vielfältige Anwen-
dungsmöglichkeiten für diese vorteilhafte Bauweise. 
Versickerungsfähige Betonpflasterbefestigungen sind 
ein technisch ausgereiftes und wirtschaftliches Element 
mit einer Reihe von Vorteilen, die über die reine Funktio-
nalität hinausgehen, wie zum Beispiel die Gestaltungs-
vielfalt.

Versickerungsfähige Pflasterbefestigungen sollten 
daher stärker als bisher in den zuständigen Landes-
regelungen und Gemeindesatzungen als obligatori-
scher Bestandteil von Regenwassermanagement- und 
Schwammstadtkonzepten berücksichtigt werden. Sie 
sollten zur Befestigung von Verkehrsflächen überall 
dort gefordert werden, wo es technisch möglich und 
aus wasserwirtschaftlichen Gründen vertretbar ist.

Versickerungsfähige Pflasterbefestigungen  
als Beitrag zur Klimaresilienz 

POSITION.

Versickerungsfähige Pflasterbefestigungen sind ein 
wichtiger Beitrag zu einem interdisziplinären Konzept 
der Regenwasserbewirtschaftung, das wir „Schwamm-
stadt“ nennen. Dadurch können Überflutungen ver-
ringert, das Stadtklima verbessert, die Gesundheit von 
Stadtgrün gesteigert und im Ergebnis die Resilienz des 
gesamten urbanen Ökosystems gefördert werden. Ver-
siegelte Verkehrsflächenbefestigungen, zu denen zum 
Beispiel Asphalt- und Ortbetonbefestigungen zählen, 
bieten in der Regel nicht die Vorteile für eine erhöhte 
Versickerung, Rückhaltung und Verdunstung des 
anfallenden Regenwassers innerhalb der Befestigung. 
So müssten zur Minderung von Klimawandelfolgen 
unter Umständen zusätzliche unter- oder überirdische 
Überflutungsflächen – sogenannte Retentionsräume – 
geschaffen werden, die sehr kostenintensiv sein können 
und für die im Bestand oftmals gar nicht der nötige 
Platzbedarf zur Verfügung steht.

Daher sind versickerungsfähige Pflasterbefestigun-
gen, zum Beispiel mit Betonsteinen, ein essenzieller 
Bestandteil der dezentralen Regenwasserbewirschaf-
tung. 
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Einen	wichtigen	Beitrag	zur	Regenwasserbewirtschaftung	leisten	versickerungsfähige	Pflasterbefestigungen.
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Branche im Blick

Dekarbonisierung – 
Ressourcenschonung – Langlebigkeit

Nachhaltigkeit von Betonwerkstein

Temperaturreduktion (Albedo-Effekt) 
und Energieeinsparung durch hellen 
Betonwerkstein

Im Sommer heizen sich städtische Plätze und 
Lebensräume durch die hohe Sonneneinstrahlung 
oft stark auf. Dies mindert die Lebensqualität und 
ist gesundheitsschädlich.

Zur Abschwächung dieser Überhitzung machen 
sich Planende und Entscheidende das Rückstrahl-
vermögen heller Oberflächen (Albedo-Effekt) 
zunutze: Pflaster- und Plattenbeläge, Stufenan-
lagen und Fertigteilelemente städtischer Plätze 
werden immer häufiger durch die Wahl von Weiß-
zement oder hellem Grauzement und eventuell 
zusätzlichem Titandioxid möglichst hell gestaltet.

Helle städtische Flächen haben noch einen weiteren 
Vorteil: Sie erfordern nachts weniger Energie zur 
Beleuchtung von Fußgängerzonen und Unterfüh-
rungen.

Entsiegelung

Betonwerkstein bietet hervorragende Möglichkeiten 
zur Entsiegelung städtischer Lebensräume. Durch 
die Verzahnung von Gehbereichen mit den Rasen-
flächen entsteht ein Maximum an Grünfläche. Es 
gibt die unterschiedlichsten Pflastersteinsysteme 
mit einem hohen Fugenanteil.

Nachhaltig	bauen	–	das	bedeutet,	die	zur	Verfügung	stehenden	Ressourcen	effizient	zu	nutzen	und	CO2-Emissi-
onen so weit wie möglich zu mindern. Zur Erreichung dieser Ziele bieten sich bei der Konstruktion, Herstellung 
und Bearbeitung von Betonwerkstein und Terrazzo eine Vielzahl von Ansatzpunkten. Bereits weit entwickelt 
sind	Konzepte	zur	Erhöhung	der	Energieeffizienz	in	der	Produktion.	Durch	die	Konstruktion	von	dünnen	und	
somit klimaschonenden Bauteilen können ebenfalls Emissionen gesenkt werden. Betonwerkstein und Terrazzo 
haben zudem eine lange Lebensdauer. Auch die Kreislaufwirtschaft rückt immer mehr in den Fokus: Beton-
werkstein	mit	seinen	vielfältigen	Oberflächenstrukturen,	-mustern	und	-farben	bietet	optimale	Möglichkeiten	
für die Verwendung von Recyclingmaterial als Gesteinskörnung.

Luftverbesserung durch Einbau von 
Titandioxid in die Betonmatrix

Moderne Stadtplanung hat heute immer auch das 
Ziel, schädliche, durch Mobilität verursachte Emis-
sionen zu vermeiden oder – wenn dies nicht möglich 
ist – bereits entstandene Schadstoffe zu neutralisie-
ren. Hier bietet Betonwerkstein mit dem Zusatzstoff 
Titandioxid (TiO2) eine interessante Möglichkeit, 
die in der Praxis mehr und mehr umgesetzt wird. 
Dahinter steckt das Prinzip der Photokatalyse, einer 
durch Licht ausgelösten chemischen Reaktion. Das 
Titandioxid wirkt dabei als Katalysator, der unter 
der Einwirkung der natürlichen UV-Strahlung die 
gefährlichen Stickoxide zersetzt. Das Ergebnis die-
ser Stoffumwandlung sind wasserlösliche Nitrate.
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Beim Bau des Schulz Hotels in Berlin wurden dünne Fassadenplatten aus 
Hochleistungsbeton verwendet. 
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Gewichtsreduzierung bei Winkelstufen durch den Einsatz von  
Hochleistungsbeton.

CO2-Anteil 12 cm Stahl-
beton

4 cm hoch-
fester Beton

Beton 24 t 13 t

Stahl-
bewehrung

16 t 0 t

Transport 0,7 t 0,2 t

Kranleistung 5 t 1,7 t

Summe 45,7 t 14,9 t

Quelle: BWI 5/2021 Aufsatz „Weniger CO2 durch Einsatz von Hoch-
leistungsbeton“, Thorsten Betz und Thomas Deuse.

Vergleich der CO2-Emissionen, zum Beispiel bei 
900 m² Fassadenfläche

Minderung der spezifischen CO2- 
Emissionen durch schlankere Bauteile

Der Zusammenhang ist auf den ersten Blick einfach: 
Je weniger Volumen ein Bauteil hat, desto weniger 
Material wird zu dessen Herstellung verbraucht. 
Umwelt und Klima werden weniger belastet, zumal 
auch weniger Energie für den Transport verwen-
det wird. Es gibt aber einen Aspekt, der dieser 
Logik entgegensteht: Zur Produktion von schlanken 
Bauteilen benötigt man je nach Anwendung einen 
Hochleistungsbeton, dessen CO2-Last höher ist als 
die von Normalbeton. Die so erzielten schlankeren 
Querschnitte bewirken eine Reduktion des spezi-
fischen CO2-Footprints um bis zu 65 %, wie die 
Tabelle unten zeigt.

Die Fassaden-Norm DIN 18516-5 hat den Weg 
zur Herstellung von schlankeren Bauteilen geeb-
net. Solche Fassadenplatten sind auch optisch sehr 
interessant, wie die nur 4 cm dünne, aus Hochleis-
tungsbeton hergestellte Fassade des Schulz Hotels 
in Berlin zeigt.

Heute werden auch Textilbewehrungen einge-
setzt, die im Gegensatz zu Stahlbewehrungen nicht 
rosten und deshalb keine Mindestbetondeckung 
erfordern. Die Fassade eines Geschäftshauses in 
der Düsseldorfer Innenstadt wurde beispielsweise 
aus 30 mm dünnen Textilbetonelementen mit zwei-
lagiger Carbonbewehrung hergestellt.

In einem modernen Büroneubau in Berlin kamen 
dünne Betonwerkstein-Winkelstufen aus Hoch-
leistungsbeton in zweiläufiger Ausführung auf der 
außen liegenden Treppe zum Einsatz. Neben den 
links verbauten Stufen im Standardmaß wurden 
rechts große Doppelstufen montiert. Bei diesem 
Projekt ermöglichte der Hochleistungsbeton eine 
deutliche Gewichtsreduzierung der einzelnen 
Betonfertigteile und konnte neben der filigranen 
Bauweise durch ansprechende und dauerhafte 
Oberflächenoptik punkten.
 
Auch bei Pflaster- und Plattenbelägen aus Beton 
für befahrbare Verkehrsflächen kann durch die 
Wahl kleinerer Formate die erforderliche Dicke 
reduziert werden.
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Körperliche Auseinandersetzung

Kein Unfallversicherungsschutz  
für Prügelei bei Betriebsfahrt

SACHVERHALT
Der Kläger war als Bauleiter tätig. Im Februar 2020 
kehrte er von einem beruflichen Termin zurück, als 
er die Einfahrt zu seinem Betrieb durch einen Lkw 
zugeparkt sah. Der Lkw-Fahrer fuhr trotz mehr-
facher Aufforderung nicht beiseite. Der Kläger 
musste daraufhin sein Auto stehen lassen und 
das Betriebsgelände zu Fuß betreten. Als er kurze 
Zeit später wieder zu seinem Wagen zurückkam, 
um einen neuen betrieblichen Termin wahrzuneh-
men, kam es zu einem Wortwechsel, bei dem der 
Lkw-Fahrer den Kläger als „egoistisches Arschloch“ 
beschimpfte. Der Kläger, der im Begriff gewesen 
war, in sein Auto zu steigen, schlug die Wagentür 
wieder zu und ging zu dem Lkw-Fahrer, um „die 
Sache auszudiskutieren“. Im Verlauf des Streit-
gesprächs schlug der Lkw-Fahrer dem Kläger ins 
Gesicht. Dieser musste daraufhin wegen einer Mit-
telgesichtsfraktur operiert werden. Die Unfallversi-
cherung erkannte den Vorfall nicht als Arbeitsunfall 
an. Dagegen ging der Bauleiter mit einer Klage vor.

ENTSCHEIDUNG
Die Klage hatte keinen Erfolg.
Zwar hat sich der Kläger auf einem an sich versi-
cherten Betriebsweg befunden, als er vom Betriebs-
gelände wieder zu seinem Auto ging. Er hat diesen 
Betriebsweg jedoch wieder verlassen, als er die 
Wagentür nach den Beleidigungen des Lkw-Fah-
rers noch einmal schloss, um die Angelegenheit 
auszudiskutieren. Darin liegt eine Zäsur. Ab diesem 
Moment diente das Handeln des Klägers priva-
ten Zwecken, nämlich dem Zur-Rede-Stellen des 
Lkw-Fahrers. Während dieser Unterbrechung des 
Betriebsweges bestand kein Versicherungsschutz in 
der gesetzlichen Unfallversicherung. Insbesondere 
das Zurechtweisen anderer Verkehrsteilnehmer 
auf dem Weg zur Arbeit oder auf Betriebswegen 
dient nicht der betrieblichen Tätigkeit und etwaige 
hieraus resultierende Verletzungen sind unabhän-
gig vom Verschulden dem privaten Lebensbereich 
zuzurechnen.

(SG Berlin, Urteil vom 16.02.2023 – S 98 U 50/21, n.rkr.)
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Veranstaltungen

BIBM Congress 2023 

GREEN | DIGITAL | RESILIENT | 
Precast Concrete Solutions

Vorgefertigte Betonbauteile bieten das Potenzial für 
eine der wichtigsten Fragen der aktuellen Zeit: Wie 
kann das Bauen angesichts des Klimawandels und 
wirtschaftlicher Herausforderungen nachhaltiger, 
digitaler und widerstandsfähiger werden? Antwort 
darauf liefert der diesjährige Kongress des europäi-
schen Betonfertigteilverbandes BIBM. Vom 27. bis 
zum 29. September 2023 kommen im renommier-
ten Hotel Okura in Amsterdam über 40 internatio-
nale Expertinnen und Experten zusammen, um die 
Zukunft der Baubranche in einer grünen, resilienten 
und digitalen Gesellschaft und Umwelt zu diskutie-
ren. „GREEN | DIGITAL | RESILIENT“, so lautet daher 
auch das Motto des Branchenevents.

Vom Umgang mit dem European Green Deal oder 
mit dem Thema BIM durch führende Hersteller, über 
die Vorteile der Vorfertigung für seismisch hochak-
tive Gebiete in Chile, bis hin zum Fortschritt bei Car-
bon Capture und in der Entwicklung CO2-neutraler 
Bindemittel: Das breite Fachprogramm lädt zum 
europäischen und internationalen Austausch ein.
Die Ausstellung mit über 80 Ausstellerfirmen 
ergänzt nicht nur das Fachprogramm. Sie bietet, in 
Kombination mit den Innovation-Workshops von 
Ausstellern und dem Bauverlag (BFT International), 
mit praktischen Lösungen für den Alltag im Werk 

und auf der Baustelle für die über 650 internatio-
nalen Teilnehmenden zahlreiche Interaktionspunkte 
mit den Betrieben vor Ort.

Passend zu einer Neuausrichtung des Europäischen 
Dachverbands der Betonfertigteilindustrie finden 
mit dem BIBM-Kongress in diesem Jahr erstmalig 
die European Paver Days statt, eine von den aus-
stellenden Unternehmen bespielte Vortragsreihe 
mit Fokus auf die Pflaster-Branche.

Abgerundet wird der Kongress durch ein buntes 
Social Programm. Die Teilnehmenden erkunden auf 
einem Boot die Grachten von Amsterdam – vorbei 
an charmanten Häuserfronten –, treffen sich beim 
Galadinner im Rosarium Amstelpark, lassen sich im 
renommierten Hotel Okura in der Kunst des Ori-
gami unterweisen oder nehmen an der Champagne 
Diamond Surprise Tour von Coster Diamonds teil. 
Ein Experte schaut sich hier die Diamanten an, die 
die Teilnehmenden beim Besuch der 200 Jahre alten 
Manufaktur erhalten. Der Clou: Nur einer ist echt – 
Will you be the lucky one? 

Anmeldung über  www.bibmcongress.eu. 

Der	nächste	BIBM	Congress	findet	in	Amsterdam	statt.
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Gremienarbeit

BIBM-Umweltkommission

Am 28. März 2023 wurde schwer-
punktmäßig über das Thema „CO2-
reduzierter Beton“ (low carbon 
concrete) diskutiert und nach einer 
gemeinsamen Position gesucht, ob 
es eine Definition für „low carbon 
concrete“ geben sollte, was das für 
die Betonfertigteilindustrie bedeuten 
würde und wie ggf. eine solche Defi-
nition ausgestaltet sein könnte.  

Ein Klassifizierungssystem auf Kubik-
meter-Ebene wird generell nicht als 
zielführend gesehen, da damit die 
Leistungsfähigkeit der Betone nicht 
mit einfließt. Generell sollte immer 
eine Bewertung auf Gebäudeebene 
erfolgen. Insgesamt wird die Notwen-
digkeit gesehen, die Unternehmen in 
die Lage zu versetzen, CO2-Werte für 
ihre Produkte angeben zu können. 

Für die Kommunikation der Ergeb-
nisse des Projektes „Carbon Accoun-
ting for Building materials” (ehemals: 
Fair construction rules) – wurde die 
geplante weitere Vorgehensweise 
vorgestellt. Unter anderem soll am 
28. April 2023 ein Online-Event zum 
Briefing der Hersteller und anderer 
Interessierter stattfinden (inklusive 

Übersetzung ins Deutsche und Fran-
zösische), die Ergebnisse über das 
Nachrichtenportal Euractiv verbreitet 
und ein Parlamentarisches Abend-
essen für Mitglieder des Europäischen 
Parlamentes veranstaltet werden. Die 
nächste Sitzung findet am 17. Okto-
ber 2023 in Brüssel statt.

Deutsche Vertreterinnen aus dem 
Kreis der Herausgeber sind Alice 
Becke und Diana Krüger.

Projektseite:  www.ca4bm.org

NABau AA Pflastersteine, 
Platten und Bordsteine

Anlässlich der vom DIN beschlosse-
nen Überarbeitung der DIN 18507 
„Pflastersteine aus haufwerkspori-
gem Beton – Begriffe, Anforderungen, 
Prüfungen, Überwachung“ fand eine 
Sitzung des Normenausschusses 
(NA) im März 2023 als Webkonferenz 
statt. Einige Änderungsvorschläge 
zu der vorgenannten Norm wurden 
im Vorfeld sowohl vom DIN als auch 
vom Betonverband SLG abgefragt 
und zusammengestellt. Als mögli-
che Änderungen zeichnen sich unter 
anderem ab: Berücksichtigung neuer 
Bindemittel und RC-Gesteinskör-
nungen, Streichung des Maximal-
wertes für die Wasserdurchlässigkeit 

der Pflastersteine sowie geringfü-
gige Anpassungen des im Anhang 
beschriebenen Prüfverfahrens für die 
Wasserdurchlässigkeit. Die Beratun-
gen werden im Mai 2023 fortgeführt.

Der NA hat sich auch mit der Frage 
befasst, wie Betonwaren für den 
Straßen-, Garten- und Landschafts-
bau, die nicht mehr ausschließlich mit 
Zement als Bindemittel hergestellt 
werden, zukünftig regelwerkstech-
nisch erfasst werden können. Hin-
tergrund ist die Zunahme von ent-
sprechenden Betonerzeugnissen auf 
dem deutschen Baustoffmarkt, die 
aus Klimaschutzgründen nicht mehr 
mit herkömmlichem Zement, sondern 
unter Einsatz alternativer Bindemittel 
hergestellt werden. Da jedoch unsere 
bekannten Normen, zum Beispiel DIN 
EN 1338 oder auch DIN 18507, als 
Bindemittel ausschließlich Zement 
fordern, können die mehr und mehr in 
den Markt drängenden „Alternativ-
produkte“ nicht mehr diesen Normen 
zugeordnet werden. Als eine mög-
liche Lösung wird die Schaffung einer 
Industrierichtlinie gesehen, die dann 
anstelle einer Norm zur Beschreibung 
der technischen Produktspezifikatio-
nen herangezogen werden könnte.

Branchenvertreter aus dem Kreis der 
Herausgeber sind Michael Fuchs, 
Guido Maier und Dietmar Ulonska.

Sitzungsberichte
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Neu erschienen

DIN EN 16757:2023-03 
Nachhaltigkeit von Bau-
werken – Umweltprodukt-
deklarationen – Produkt-
kategorieregeln für Beton 
und Betonelemente

Diese Europäische Norm ergänzt 
die Kernregeln für Produktkatego-
rien von Bauprodukten, wie in EN 
15804+A2:2019 definiert, und ist 
dafür vorgesehen, als Produktkate-
gorienregel mit dieser Norm zusam-
men verwendet zu werden. Sie ist 
anwendbar für Beton und Betonele-
mente für Bauwerke und Ingenieur-
bauwerke, jedoch ohne Porenbeton 
(AAC, englisch: Autoclaved aerated 
concrete). 

Dieses Dokument legt die zu doku-
mentierenden Parameter fest, welche 
EPD-Typen (und Phasen des Lebens-
zyklus) zu behandeln und welche 
Regeln zu befolgen sind, um Sach-
bilanzen (LCI) zu generieren und Wir-
kungsabschätzungen (LCIA) durch-
zuführen, und welche Qualität die bei 
der Erstellung von EPDs verwendeten 
Daten haben sollen. Zusätzlich zu 
den allgemeinen Abschnitten von EN 
15804:2012+A1:2013 hat die vorlie-
gende Europäische Norm für Beton-
fertigteile folgende Ziele: Sie 

•  legt die Systemgrenzen fest, 

•  legt die Modellierung und Bewer-
tung der materialspezifischen 
Eigenschaften fest, 

•  legt die Allokationsverfahren für 
Multi-Output-Prozesse entlang der 
Produktionskette fest, 

•  legt die Allokationsverfahren für die 
Wiederverwendung und das Recy-
cling fest, 

•  enthält die Regeln für die Berech-
nung der LCI und der Wirkungs-
abschätzung (LCIA), die der EPD 
zugrunde liegen, 

•  liefert eine Anleitung/spezielle 
Vorschriften für die Ermittlung der 
Referenz-Nutzungsdauer (RSL), 

•  gibt eine Anleitung zur Festlegung 
von Normszenarios, 

•  gibt eine Anleitung für normkon-
forme funktionale Einheiten für 
Betonfertigteile. 

Gegenüber der Ausgabe Okto-
ber 2017 wurden die Änderungen 
durch die Veröffentlichung von EN 
15804:2012+A2:2019 umgesetzt und 
das Dokument redaktionell überarbei-
tet. 

Merkblatt für Randeinfas-
sungen und Entwässerungs-
rinnen

Die Forschungsgesellschaft für Stra-
ßen- und Verkehrswesen (FGSV) 
hat mit Ausgabedatum 2023 das 
Merkblatt für Randeinfassungen und 
Entwässerungsrinnen (M RR) heraus-
gegeben.

Das 72 Seiten umfassende M RR 
setzt insbesondere auf der Grund-
lage baupraktischer Erfahrungen 
Maßstäbe für fachgerechtes Ver-
halten bei der Planung und Aus-
führung von Randeinfassungen und 
Entwässerungsrinnen an Verkehrs-
flächen. Es ergänzt die Inhalte der 
ATV DIN 18318 und der ZTV Pflas-
ter-StB. Das M RR umfasst einerseits 
Randeinfassungen sowie offene und 
auch geschlossene Entwässerungs-
rinnen aus vorgefertigten Elemen-
ten. Andererseits werden aber auch 
monolithisch aus Beton hergestellte 
Randeinfassungen und Rinnen sowie 
Gussasphaltrinnen und Asphalthoch-
borde behandelt. Anhand der Ver-
kehrsbelastung werden Belastungs-
kategorien abgegrenzt, anhand derer 
die bautechnischen Anforderungen 
differenziert werden. Zahlreiche Bilder 
erläutern detailliert die unterschied-
lichen Lösungen.

Das Merkblatt für Randeinfassungen 
und Entwässerungsrinnen ist kosten-
pflichtig und ausschließlich über die 
FGSV zu beziehen.

Merkblatt für Randeinfassungen und Entwässe-
rungsrinnen
Hrsg.:	Forschungsgesellschaft	für	Straßen-	und	
Verkehrswesen (FGSV)
Ausgabedatum: 2023, 72 Seiten, A5, broschiert
ISBN: 978-3-86446-353-272 42 €, FGSV Verlag, 
Köln
 

Nachhaltig Bauen. Mit 
Beton.

Nachhaltigkeit als Dreh- und 
Angelpunkt: Passend zum Messe-
Leitthema „Herausforderung 
Klimaschutz“ stellte das Informa-
tionsZentrum Beton (IZB) auf der BAU 
2023 eine neue Website und den 
neuen Praxis-Leitfaden „Nachhal-
tig Bauen. Mit Beton.“ vor. Planende 
finden hier praxisnah und leicht ver-
ständlich Informationen, wie Zement 
und Beton klimaeffizient, ressourcen-
schonend und energiesparend einge-
setzt werden können.

Der neue Leitfaden gibt auf 50 
Seiten einen kompakten Überblick, 
wie Architektinnen und Architekten, 
Planende und Bauausführende den 
CO2-Fußabdruck und den Ressour-
ceneinsatz der Betonbauweise deut-
lich reduzieren können. Im Fokus 
stehen drei zentrale Aspekte: Klima-
effizienz, Ressourcenschonung und 
Energieeinsparung. Die Publikation 
zeigt konkrete Schritte auf, mit denen 
CO2, Ressourcen beziehungsweise 
Energie eingespart werden können. 
Dabei wird der gesamte Lebenszyk-
lus eines Betongebäudes berücksich-
tigt – von der Baustoffauswahl und 
Konstruktion über die Nutzungsphase 
bis zum Lebensende. So erklärt etwa 

Regelwerke und Fachliteratur
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Termine

September 2023
27.-29.09. BIBM Kongress 2023, Amsterdam
 BIBM und Building Congress Forum GmbH
  www.bibmcongress.eu

27.09.   Computerunterstützte Berechnung von 
realen Stahlbetonkonstruktionen, online

  Fachverband Beton- und Fertigteilwerke Baden-
Württemberg, Bayerischer Industrieverband Bau-
stoffe, Steine und Erden

   www.betonservice.de

Juni 2023
20.-22.06. 67. BetonTage, Ulm  
 FBF Betondienst GmbH 
  www.betontage.de

27.06.   Die moderne Betonfassade – nach-
haltig, langlebig und multifunktional,  
Crailsheim

  Fachvereinigung Deutscher Betonfertigteilbau, 
InformationsZentrum Beton

  www.beton.org

Juli 2023
12.07.   Web-Seminar „Klimaresiliente Stadt – 

Bauen gegen den Klimawandel“
 solid UNIT 
  www.solid-unit.de

13.07.   Feierabend-Web-Seminar „Dach- und 
Fassadenbegrünung“

  Bayerischer Industrieverband Baustoffe, Steine 
und Erden, Fachverband Beton- und Fertig-
teilwerke Baden-Württemberg, Informations-
Zentrum Beton, Fachvereinigung Deutscher 
Betonfertigteilbau,

  www.beton.org
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Betonverband
Straße, Landschaft, Garten e. V. (SLG)
Schloßallee 10, 53179 Bonn
Tel. 0228 95456-21, Fax 0228 95456-90
slg@betoninfo.de, www.betonstein.org

Bundesverband Spannbeton-Fertigdecken e. V. (BVSF) 
Paradiesstraße 208, 12526 Berlin
Tel. 030 61 6957-32, Fax 030 61 6957-40
info@spannbeton-fertigdecken.de
www.spannbeton-fertigdecken.de

Fachverband Beton- und Fertigteilwerke
Baden-Württemberg e. V. (FBF)
Gerhard-Koch-Str. 2 + 4, 73760 Ostfildern
Tel. 0711 32732-300, Fax 0711 32732-350
fbf@betonservice.de, www.betonservice.de

Fachverband Beton- und Fertigteilwerke
Sachsen/Thüringen e. V. (FBF SaTh)
Meißner Straße 15a, 01723 Wilsdruff
Tel. 035204 7804-0, Fax 035204 7804-20
info@fbf-dresden.de, www.fbf-dresden.de

Fachvereinigung Betonbauteile mit  
Gitterträgern e. V. (BMG)
Raiffeisenstraße 8, 30938 Großburgwedel
Tel. 05139 9599-30, Fax 05139 9994-51
info@fachvereinigung-bmg.de
www.fachvereinigung-bmg.de

Fachvereinigung Betonrohre und  
Stahlbetonrohre e. V. (FBS)
Schloßallee 10, 53179 Bonn
Tel. 0228 95456-54, Fax 0228 95456-90
info@fbsrohre.de, www.fbsrohre.de

Fachvereinigung Deutscher  
Betonfertigteilbau e. V. (FDB)
Schloßallee 10, 53179 Bonn
Tel. 0228 95456-56, Fax 0228 95456-90
info@fdb-fertigteilbau.de, www.fdb-fertigteilbau.de

Hessenbeton e. V. (HB)
Grillparzer Straße 13, 65187 Wiesbaden
Tel. 02631 9560452, Fax 02631 9535970
reim@bkri.de, www.hessenbeton.de

Informationsgemeinschaft Betonwerkstein e. V. Info-b
Postfach 3407, 65024 Wiesbaden
Tel. 0611 603403, Fax 0611 609092
service@info-b.de, www.info-b.de

InformationsZentrum Beton GmbH (IZB)
Toulouser Allee 71, 40476 Düsseldorf 
Tel. 0211 28048-1, Fax 0211 28048-320
izb@beton.org, www.beton.org

Unternehmerverband Mineralische Baustoffe e. V.
Fachgruppe Betonbauteile (UVMB)
Wiesenring 11, 04159 Leipzig 
Tel. 0341 520466-0, Fax 0341 520466-40
presse@uvmb.de, www.uvmb.de

Verband Beton- und Fertigteilindustrie Nord e. V. (VBF)
Raiffeisenstraße 8, 30938 Großburgwedel
Tel. 05139 9994-30, Fax 05139 9994-51
info@vbf-nord.de, www.vbf-nord.de

Verband der Bau- und Rohstoffindustrie e. V. 
Fachgruppe Betonbauteile NRW (vero)
Düsseldorfer Straße 50, 47051 Duisburg
Tel. 0203 99239-0, Fax 0203 99239-97
info@vero-baustoffe.de, www.vero-baustoffe.de
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